
Zeitschrift: Zürcher Illustrierte

Band: 11 (1935)

Heft: 49

Artikel: Erziehung für die Ehe

Autor: Ruther, Fay

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-755575

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-755575
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


1552 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE Nr. 49

Erziehung für Oie Ehe
VON FRÄU DR. FAY RUTHER

Berechtigte Uebert ragung o o n Frank Andrem

Mit Recht wird die Ehe als Grundpfeiler unserer Ge-
sellschaftsordnung bezeichnet; in allen zivilisierten Län-
dem ist sie die Quelle der Kraft, aus der die Nationen
schöpfen, um das Gefüge des Staats zu festigen und zu
sichern. Man sollte daher wohl eigentlich erwarten dür-
fen, daß Schule und Familie sich in dem Bestreben ver-
einigen, die heranwachsende Jugend so weit wie irgend
möglich auf ihre zukünftigen Aufgaben als Eheleute vor-
zubereiten, ihr mit all den Erfahrungen und Erkennt-
nissen an die Hand zu gehen, die das Leben ältere Men-
sehen so unerbittlich gelehrt hat. Daß dies nicht oder nur
in ganz unzureichender Weise der Fall ist, wird am
besten durch die zahlreichen Redensarten bewiesen, die
fast in jeder Kultursprache auf das Ungewisse und Un-
übersehbare einer neugeschlossenen Ehe hinweisen. Da
wird die Eleirat mit Vorliebe als ein «Sprung ins Dunkle»
bezeichnet oder man spricht von einem «Lotteriespiel der
Ehe», auch wohl von einem «Spiel mit verdeckten Kar-
ten», wenn man den Vorgang der Eheschließung nicht
gar als «Vabanque-Spiel» glossiert. Mögen. diese Aus-
drücke auch mehr oder weniger humoristisch gemeint
sein, so unterliegt ihnen bei dem heutigen Stand der
Dinge denn doch eine ganz gehörige Portion Wahrheit,
die zwar den meisten Menschen auch recht wohl bewußt
ist, ihnen aber leider nur allzu selten Veranlassung gibt,
sich etwas näher damit zu beschäftigen.
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Die Natur ebnet den ersten Teil des gemeinsamen
Wegs, indem sie Mann und Frau zueinander hinzieht;
Hochzeitsreise und neue Wohnung, die zahllosen Klei-
nigkeiten eines gänzlich veränderten Lebens sorgen ge-
nügend für Abwechslung, um das Glück der jungen Ehe
vor tieferen Schatten zu bewahren. Aber dann, wenn
die Monate zu Jahren gleichmäßiger, vielleicht eintöniger
Pflichterfüllung werden, in der Zeit, da sich Herz und
Seele und Körper der Frau ihrer erhabenen Berufung
als Weib und Mutter widmen sollen, wenn der Mann
die wirkliche Zärtlichkeit und Klugheit des guten Gatten
zeigen muß, dann wird sich der Wert einer ausreichenden
Erziehung für die Ehe zweifelsfrei erweisen. Tausende
von Lebensgemeinschaften zerfallen alljährlich; Tausende
von Ehen, die in eitel Glück und Wonne begonnen haben
mögen, enden in Bitterkeit und Tränen. Und wir Miit-
ter und Väter, die unser Alles, uns selbst für das Wohl-
ergehen unserer Kinder opfern würden, stehen dann nur
allzu häufig mit hilflosen Händen dem Elend einer zer-
brechenden Ehe gegenüber.

Die Einsicht unserer Fehler, unserer Unterlassungs-
Sünden kommt fast regelmäßig viel zu spät. Wenn der
Ring bereits am Finger steckt und feierliche Versprechen
vor dem Altar abgelegt sind, die die unerfahrene Jugend
in ihrer ganzen Bedeutung meistens auch nicht annähernd
übersehen kann, so ist der richtige Zeitpunkt zur Er-

Ziehung für die Ehe natürlich längst verpaßt. Im Kin-
derzimmer, in den Schultagen, ja, in dem Augenblick,
da die Kleinen überhaupt Worte verstehen und sie in
selbständigen Gedanken verarbeiten können, muß die
Vorbereitung zum späteren Leben in eigner Familie ein-
setzen! Denn Eheglück ist schließlich nichts als eine
Frage des Charakters, dessen Formgebung und Bildung
kaum früh genug begonnen werden können; die dafür
aufgewandte Mühe wird sicherlich auch dann nicht wert-
loser, wenn die Kinder später etwa nicht heiraten soll-
ten. Glück, innerliches Glück, sei es für den Verheirate-
ten oder für den Ledigen, wird keinem Menschen ohne
sein Dazutun zuteil, sondern kann nur durch entspre-
chend geförderte und entwickelte Eigenschaften unseres
Ichs erworben werden!

Und daß die Ehe tiefes, köstliches Glück bedeuten
kann, wird wohl der unverbesserliche Spötter nicht im
Ernst bestreiten wollen. Ruhm, Ehre, Reichtum, nichts
wird dem normalen Menschen eine harmonische Lebens-
gemeinschaft voll ersetzen können. Durchkosten von
Freuden und Mühen, Sorgen und Erfolgen; gemeinsame
Stunden bangender Ungewißheit und erlösenden Jubels;
übermütiges Spiel mit wuschelköpfigen, rotbackigen Klei-
nen und ernste Beratung mit den Heranwachsenden;
Gastlichkeit im Kreis der Freunde und zusammen ge-
nossene Reisen und Erlebnisse; ein beschaulicher Lebens-
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sommer und geruhigerHerbst, das ist wahres Eheleben, wirk-
liches Eheglück, das normale und doch geheimnisvolle Schick-
sal, das jede Mutter und jeder Vater den Kindern wünscht.

Am stärksten ist natürlich die Ueberzeugungskraft des

guten Beispiels. Ein Heim, in dem sowohl Vater als

Mutter unwiderlegbare Zeugen wahren Eheglücks sind,
in dem der Jugend die Wirkungen von Reinheit, Güte
und Freundlichkeit Jahre und Jahrzehnte hindurch im-
mer wieder vor Augen geführt werden, ein Haushalt, in
dem Rechnungen ordnungsgemäß bezahlt und übernom-
mene Verpflichtungen eingelöst werden, kann wohl nur
in den allerseltensten Fällen Kinder ohne genügend ge-
festigten Charakter in das Leben hinaustreten lassen.
Aber wieviel unsagbares Elend, wieviel zersetzende Bit-
terkeit könnten wir darüber hinaus vermeiden, wenn
wir unsere Töchter beizeiten lehren würden, daß die
Probleme, die jede Ehe mit Naturnotwendigkeit doch
aufwirft, gelöst werden müssen und nicht einfach unbe-
achtet bleiben dürfen. Daß auch die Frau in einer Le-
bensgemeinschaft ihr gutes Teil von Verantwortlichkeit
und ihre unumgänglichen Pflichten hat, die sie nicht ab-
lehnen darf, wenn sie mehr als ein Spielzeug, wenn sie

Kameradin und Hausfrau sein will. Daß Geduld und
Uneigennützigkeit, daß Großherzigkeit und zur rechten
Zeit vielleicht auch manchmal Nachgiebigkeit schon so
manchen ungebärdigen Ehemann in einen Mustergatten
verwandelt haben! Und wie leicht könnten wir Zufrie-

denheit und Glück säen, wenn wir unsere Söhne zu über-

zeugen suchten, daß die junge Frau schon verhältnismäßig
bald ihre kleinen irritierenden Eigenheiten abstreifen
wird; daß sie sich bald Mutters Rockzipfeln entwöhnen
dürfte und wahrscheinlich nach einiger Zeit bereit ist,
eine dem Ehemann besonders unangenehme Freundin
aufzugeben oder wenigstens nur in seiner Abwesenheit
ins Haus zu bringen. Daß sie untragbare Ausgaben ver-
meiden und den Wert des Geldes richtig einschätzen
wird! Um wieviel mehr Aussicht auf Gelingen hat doch

die Ehe, in der beide Teile gelehrt, in der ihnen gezeigt
worden ist, daß alle die erwähnten mehr oder weniger
geringfügigen Anlässe zu Meinungsverschiedenheiten in

genau demselben Maße verschwinden dürften, in dem

die Bindungen der neuen Lebensgemeinschaft immer
stärker und stärker werden, und daß sie auf keinen Fall
Grund genug sind, die Flinte ihretwegen gleich ins Korn
zu werfen und dann die Ehe in Bausch und Bogen zu
verdammen. Wenn die Jugend nicht weiß, was wahre
Zärtlichkeit und Rücksichtnahme, was gegenseitige Ach-

tung und genügende Selbstbeherrschung für das Glück
des Zusammenlebens bedeuten, dann ist es sicherlich un-
sere Aufgabe als Eltern, es sie rechtzeitig zu lehren!

Wir, die wir die Möglichkeit glücklichen Ehelebens in
uns selbst bewiesen haben, und mit uns übrigens die
Schule, müssen einmal beginnen, in unseren Kindern
schon von allem Anfang an auch die zukünftigen Män-

ner und Frauen, die Väter und Mütter zu sehen. Es daif
uns auf keinen Fall genügen, nur an Gesundheit und Be-

nehmen, an Unterhaltung und Schulung der Jugend zu
denken, so widitig diese Dinge auch sein mögen. Die
Zeit der Kindheit ist nur allzu kurz; kaum scheinen die

Schultage vorüber, wenn vielleicht schon die jungen Her-
zen zu sprechen beginnen, und dann ist es zur Erziehung
für die Ehe vielfach schon zu spät. Wir wollen uns nicht

länger überraschen lassen und die Hände entsetzt über
dem Kopf zusammenschlagen, wenn die kaum flügge
gewordenen Jungen sich sdron ihr eigenes Nest bauen

möchten, sondern wollen ihnen lieber die Grundlage des

Baus, einen gefestigten Charakter, in die Ehe mitgeben.
Mit beschwörenden Ausrufen, es sei zur Heirat noch zu
früh, ist nur selten etwas getan, wenn zwei Menschen-

kinder das ewigalte, immer wieder neue Hohelied der
Liebe singen! In Gesprächen, mit Büchern, durch War-
nungen und Ermahnungen können wir recht wohl er-
reichen, schon der Jugend Ehrfurcht und Verständnis für
die Bedeutung harmonischen Familienlebens beizubringen.
Damit ist unsere Aufgabe getan, es sei denn, wir wollen
die Kette bis zur nächsten Generation schließen und den

Jungen klarmachen, wie eigner Kindersegen Freude und

engere Verbundenheit mit sich bringt, und daß die Natur
sich meist auf die Dauer nicht ungestraft verspotten läßt,
wenn Selbstsucht die Verantwortung, die Nachkommen-
schaft freilich immer bedeutet, zu vermeiden sucht!
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